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Andreas Frey
Methoden und Instrumente zur Diagnose  
beruflicher Kompetenzen von Lehrkräften – eine 
erste Standortbestimmung zu bereits publizierten 
Instrumenten 
Die Themenfelder „Kompetenzdiagnostik“ und „Förderung und Entwicklung von be-
ruflichen Kompetenzen“ erleben in der Lehrerausbildung an Universitäten, Hochschu-
len und Studienseminaren eine Hochkonjunktur (Frey 2006). Diese Situation spiegelt 
sich nicht nur in den zahllosen Zeitschriftenartikeln, Buchbeiträgen und Monogra-
phien, die z.B. in der Literaturdatenbank www.fis-bildung.de (DIPF 2005) unter dem
Begriff Lehrerkompetenz gespeichert sind, sondern auch daran, dass seit den letzten
fünf Jahren die Projekte zur Erfassung von beruflichen Kompetenzen von angehenden
Lehrkräften und deren Entwicklung an Universitäten und Hochschulen in Deutschland
(z.B. Balzer/Bodensohn/Frey 2004; Lipowsky 2003; Seipp 2003), in Österreich (z.B.
Mayr 2002; Mayr/Teml 2003) und der Schweiz (z.B. Oser 2001) umfassender und
mehrperspektivischer geworden sind. Sie werden nicht nur zur Beschreibung und Vor-
hersage von Kompetenzen eingesetzt sondern verstärkt zur Verbesserung und Optimie-
rung von Ausbildungssituationen angewandt (Balzer/Bodensohn/Frey 2004). Auch ist 
ein weiterer Trend festzustellen, dass vermehrt deutsche Ministerien (beispielsweise in
Baden-Württemberg oder Rheinland-Pfalz das Wissenschaftsministerium) und schwei-
zerische Bundesämter (beispielsweise das Bundesamt für Berufsbildung und Technolo-
gie) versuchen, ihre Universitäten, Pädagogische Hochschulen oder eidgenössischen In-
stitutionen dafür zu gewinnen, jährliche Kompetenzmessungen bei ihren Studierenden
durchzuführen, die gewonnenen Daten landesspezifisch zu vergleichen sowie pädagogi-
sche und ökonomische Ableitungen bzw. Konsequenzen auf unterschiedlichen Ebenen
zur Verbesserung der Ausbildungsqualität zu formulieren. Inwieweit sich die von den
einzelnen Ministerien angesprochenen Institutionen an diesem Evaluationsprozess
freiwillig beteiligen werden, bleibt noch abzuwarten.
Projektverantwortliche in den verschiedenen Ausbildungsinstitutionen, die berufli-
che Kompetenzen von angehenden Lehrkräften diagnostizieren und den Kompetenz-
entwicklungsprozess empirisch begleiten wollen, stehen zu Projektbeginn vor der Frage,
inwieweit sie bereits bestehende Methoden und Instrumente zur Kompetenzdiagnostik
adaptieren und erweitern wollen bzw. neue Verfahren entwickeln können. Hierfür be-
nötigen Projektverantwortliche einen Überblick, welche Instrumente derzeit auf dem
Markt zugänglich sind, welcher Methode sie unterstellt sind, welche berufliche Kompe-
tenzen durch sie gemessen werden können und ob die Instrumente den Testgütekrite-
rien in ausreichender Weise genügen. Eine solch umfassende Zusammenstellung von
Z.f.Päd – 52. Jahrgang 2006 – 51. Beiheft 
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Instrumenten existiert allerdings noch nicht.1 Es gibt aber bereits eine Vielzahl an pub-
lizierten Verfahren, die zur Evaluation von beruflichen Kompetenzen von angehenden
Lehrkräften eingesetzt werden. Um diese Instrumente vorstellen zu können, wird in ei-
nem ersten Schritt Kompetenz definiert und Methoden zur Diagnose von Kompetenz
hervorgehoben. Anschließend werden die Instrumente aufgeschlüsselt, den zu messen-
den Kompetenzklassen zugeordnet und über die angegebenen Kennwerte einer ab-
schließenden Bewertung unterzogen.
1. Definition von beruflicher Kompetenz 
Berücksichtigt man bei der Bedeutung des Begriffs Kompetenz das lateinische Substan-
tiv „competentia“, das als „Zusammentreffen“ oder „Zuständigkeit“ verstanden werden
kann, oder deutet man Kompetenz im Sinne des aus der Juristensprache stammenden
Adjektivs „competens“, welches als „maßgebend“ bzw. „befugt“ zu übersetzen ist, so
liegt es nahe, Kompetenz im Sinne von „Verantwortung tragen können“ zu interpretie-
ren. Einer Person kann also nur dann Kompetenz zugesprochen werden, wenn sie ver-
antwortungsvoll mit sich selbst und der Umwelt umgeht und berufliche Fähigkeiten be-
sitzt. In diesem Fall gibt das lateinische Adjektiv „competere“ als „zusammenlangen, zu-
sammentreffen, stimmen, zutreffen, entsprechen, zukommen“ einen Hinweis auf die
konstitutiven Faktoren des Begriffs Kompetenz: Wenn die Erfordernisse der Situation
mit dem individuellen Konglomerat von Fähigkeiten einer Person „zusammentreffen“,
so besitzt die Person die „Kompetenz“ zur Bewältigung einer Aufgabe oder eines Prob-
lems (Frey 2006).
Neben dieser Auffassung gibt es in der wissenschaftlichen Literatur viele weitere De-
finitionen zum Begriff Kompetenz (Bergmann u.a. 2000; Erpenbeck/Heyse 1999;
Schwadorf 2003), welche größtenteils wie folgt zusammengefasst werden können: Be-
sitzt eine Person Kompetenz, so kann sie etwas, ist handlungsfähig und übernimmt für
sich und andere Verantwortung. Sie besitzt die Kompetenz, so tätig zu werden, dass sie
eine Absicht, ein Ziel oder einen Zweck unter Beachtung von Handlungsprinzipien,
Werten, Normen und Regeln, mit Bezug auf konkrete, die jeweilige Handlungssituation
bestimmende Bedingungen, zu erreichen vermag. Wer Kompetenz besitzt, ist erfolg-
reich, vernünftig und reflexiv tätig. Somit kann man Kompetenz als ein Bündel von
körperlichen und geistigen Fähigkeiten bezeichnen, die jemand benötigt, um anstehen-
de Aufgaben oder Probleme zielorientiert und verantwortungsvoll zu lösen, die Lösun-
gen zu reflektieren und zu bewerten und das eigene Repertoire an Handlungsmustern
weiterzuentwickeln.
1 Bis zum Herbst 2006 wird ein Projektteam um Ewald Terhart und Andreas Frey eine Online-
Plattform aufbauen, auf der Konzepte und Verfahren aus Deutschland, Österreich und der Schweiz 
zu Lehrerkompetenzen gesammelt und beschrieben werden können. Informationen dazu finden
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Insgesamt betrachtet stellen berufliche Kompetenzen keine voneinander inhaltlich
und methodisch unabhängige Klassen dar, sondern sind miteinander vernetzt und kon-
struieren zusammen die Handlungskompetenz einer Person (Frey 2002; Frey/Balzer/ 
Renold 2002), wobei der Aufbau und die Synthese dieser über die Zeit und über unter-
schiedliche Aktivitäten oder Tätigkeiten zum Aufbau einer umfassenden Handlungs-
kompetenz führt (Kauffeld 2003). Ähnlich sehen es namhafte Autoren wie Piaget
(1972), Oerter (1991), Flammer (1988), Gruber (1997) oder Halfpap (1992), indem sie
in ihren jeweiligen Ansätzen davon ausgehen, dass durch ontologische, psychologisch
organisierte Anpassungsprozesse eine universelle Folge von Entwicklungsstadien er-
zeugt werden, die zu flexiblem, abstraktem und vernetztem Wissen, schließlich zu 
Handlungskompetenz führen. In jedem Lebensalter werden zur Bewältigung von Auf-
gaben oder Problemen Wissens- und Könnensbasen benötigt, die es zu entwickeln gilt.
In dieser Entwicklung lassen sich mindestens drei Entwicklungsebenen unterscheiden:
Auf der oberen Ebene Kompetenz2 als Gruppierung von hochentwickelten Fähigkeiten,
auf der mittleren Ebene Fähigkeit3 als Gruppierung von hoch entwickelten Fertigkeiten4
und schließlich die Tätigkeit als organisierende zentrale Aktivität (siehe Abb. 1).
Abb. 1: 
Entwicklung von Kompetenz,
Fähigkeiten, Fertigkeiten durch Tätigkeit 
Nach Weinert (2000, 2001) werden von einer Person unterschiedliche hoch entwickelte
Fähigkeiten gebraucht, um kompetent handeln zu können. Diese hoch entwickelten Fä-
higkeiten können der fachlichen, methodischen, sozialen und personalen Kompetenz-
klasse zugeordnet werden. Im Folgenden werden am Beispiel der Ausbildung von Stu-
dierenden des Lehrerberufs diese vier Kompetenzklassen weiter präzisiert (siehe dazu 
ausführlich Frey 2006).
2 Eine Kompetenz, z.B. Sozialkompetenz, ist eine theoretische Klasse, welche alle sozialen Fähig-
keitskonzepte zu einer Einheit zusammenfasst.
3 Eine Fähigkeit, z.B. Kommunikationsfähigkeit, ist ein theoretisches Konzept, welches alle psychi-
schen und physischen Fertigkeiten planvoll bündelt, die zur Kommunikation benötigt werden.
4 Eine Fertigkeit stellt ein konkretes und inhaltlich bestimmbares Können dar, das durch Übung so-
weit automatisiert wurde, dass es auch unter weit gehender Ausschaltung des Bewusstseins vollzo-
gen werden kann.
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Die Fachkompetenzklasse beinhaltet unterschiedliche Fähigkeitskonzepte, die diszip-
linorientiert ausgelegt sein müssen und einem Wandel unterworfen sind, was eine stän-
dige Weiterbildung notwendig macht. Ohne fachspezifische Fähigkeitskonzepte ist die
Erfüllung einer jeweiligen beruflichen Tätigkeit nicht möglich. Sie sorgen für die Spe-
zialisierung der Person (Oser 1997; Terhart 2000, 2002).
Innerhalb der Methodenkompetenzklasse werden solche Fähigkeitskonzepte subsu-
miert, welche eine Person befähigen, innerhalb eines definierten Sachbereichs denk-
und handlungsfähig zu sein. Hierunter fällt die Fähigkeit, Arbeitsgegenstände zu analy-
sieren, Arbeitsprozesse zu strukturieren, über Arbeitsbedingungen und Interaktions-
partner sowie über individuell und sozial wirksame Arbeitszusammenhänge zu reflek-
tieren, diese Fähigkeiten einzusetzen, zu erweitern und gegebenenfalls zu modifizieren
(Bader 2002; Frey/Jäger/Renold 2005).
Unter der Sozialkompetenzklasse werden solche Fähigkeitskonzepte verzeichnet, die
je nach Situationslage und Aufgabe eine Person befähigen, primär in Kooperation mit 
Anderen ein anvisiertes Ziel verantwortungsvoll zu lösen. Je nach Setting und Aufgabe
ist es für eine Person auch wichtig, dass sie eine Aufgabe oder Teile davon selbstständig
bearbeiten kann. Weiterhin müssen Handelnde auch Fähigkeiten aufweisen, die der
Konflikt- und Kommunikationsfähigkeit zuzuordnen sind und gewährleisten sollen,
dass das konstruktive und zielorientierte Arbeiten effektiv und effizient verläuft (Fuhr
1998; Schuler/Barthelme 1995; Sloane 2000).
Die Personalkompetenzklasse beinhaltet solche Fähigkeitskonzepte, Einstellungen
oder Eigenschaften, die benötigt werden, um für sich selbst verantwortlich und moti-
viert zu handeln. Hier haben gewonnene Einsichten, die für den jeweiligen Menschen
„lebensführend“ geworden sind, eine wichtige Bedeutung. Diese spiegeln sich in Tugen-
den (griechisch arete, lateinisch virtus; wird entweder mit „Vortrefflichkeit“ oder auch
mit „Bestheit“ übersetzt) wider, welche auch als sittliche Grundhaltungen bezeichnet 
werden können (MacIntyre 1995; Mieth 1984). Bei der personalen Kompetenz geht es
um ein Handeln aus Selbsteinsicht, es kommt ein Moment der Einsamkeit ins Spiel, im
Sinne eines einsamen Entschlusses, in dem eine Idee, ein Glaube oder eine Überzeugung
zu Entscheidungen zwingt, die allein getroffen werden und die einem niemand abneh-
men kann (Bollnow 1958; Edelstein/Oser/Schuster 2001; Fuhr 1998; Roth 1971).
An dieser Stelle kann zusammenfassend formuliert werden, dass berufliche Kompe-
tenz durch die Fach-, Sozial-, Methoden- und Personalkompetenzklasse aufgebaut wird.
Zur Erfassung und Diagnose von Kompetenz gibt es unterschiedliche Methoden und
Instrumente, die in den weiteren Kapiteln vorgestellt werden.
2. Methoden zur Erfassung und Diagnose von Kompetenz 
Für die Erfassung und Diagnose von Kompetenz wird in der nationalen und internatio-
nalen Forschung (z.B. Fried 1997; Mayrhofer/Mayr 1996; Prondczynsky 2001; Schaefers
2002; Sikula 1996) sowie in der Aus- und Weiterbildung an Hochschulen, Studiensemi-
naren und Lehrerzentren (Grossenbacher/Schärer/Gretler 1998; Pres 2001; Seipp 2003)
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auf Methoden zurückgegriffen, welche von interview- und fragebogenbezogene Selbst-,
Fremd- und Gruppenbeurteilungsverfahren, über Unterrichtsproben und Assessment-
Center, bis hin zur Bearbeitung von Entwicklungsaufgaben, Entwicklungsportfolio, so-
zialen Intelligenztests, Bildertests oder projektiven Verfahren reichen (siehe exempla-
risch für die Bandbreite an Instrumenten Erpenbeck/Rosenstiel 2003; Jäger 2002). Al-
lerdings halten viele veröffentlichte Kompetenzdiagnoseverfahren den Testgütekriterien
Reliabilität, Validität und Objektivität nicht stand (Häcker/Leutner/Amelang 1998). Im
Folgenden werden die gängigsten Methoden kurz erläutert:
Selbstbeurteilungen beinhalten aus methodischer Perspektive den Vorteil, dass sie
binnen kürzester Zeit bei vielen Personen durchgeführt werden können. Des Weiteren
wird bei strukturierten interview- und fragebogenbezogene Selbstbeurteilungsverfahren
die Ansicht vertreten, dass bezüglich der einzuschätzenden Kompetenz die betreffende
Person selbst am besten Auskunft über sich geben kann (Amelang/Bartussek 2001). Das
Bewerten von Kompetenz setzt allerdings voraus, dass die jeweilige Person sich retro-
spektiv realistisch beobachten und bewerten kann, sich nicht bewusst besser oder
schlechter beurteilen möchte als sie ist und auch nicht unbewusst im Sinne von sozialer
Erwünschtheit oder Akquieszenz urteilt. Oft werden Selbstbeurteilungen mit Fremd-
und/oder Gruppenbeurteilungen kombiniert, um einerseits Beurteilungsfehler zu rela-
tivieren und andererseits Kompetenzwerte umfassend, d.h. mehrperspektivisch zu di-
agnostizieren und zu bewerten (Balzer u.a. 2002; Mayr 1998; Terhart 2003).
Neben Selbstbeurteilungsverfahren werden häufig auch Messverfahren angewandt,
die eine direkte Beobachtung und Erfassung von Kompetenz in „on-the-job“-
Situationen zulassen. Beispielsweise können bei Unterrichtsproben in der Schule oder
im Assessment-Center Personen im Kontext sozialer Interaktionssituationen befragt,
beobachtet und beurteilt werden, was für den Diagnostiker konkret bedeutet, dass er
innerhalb einer Interaktion weiterführende oder vertiefende Fragen und Aufgaben stel-
len kann. In diesem Verfahren wird von gezeigten Verhaltensweisen auf Kompetenz ge-
schlossen. Da gezeigte Verhaltensweisen meist komplexer sind als bei Selbst-, Fremd-
und Gruppenbeurteilungen abgefragt werden können, erhofft man sich von Beobach-
tungsverfahren eine höhere prognostische Validität. Oser (1997) gibt allerdings zu be-
denken, dass ein objektives Feststellen von Kompetenz (so genannte professionelle
Standards) einen erheblichen zeitlichen und finanziellen Aufwand in sich birgt. Zudem
werden in einem Beobachtungsverfahren häufig die praktische Intelligenz der Di-
agnostikanden, also denjenigen, die beobachtet und diagnostiziert werden, und die Be-
obachtungsfehler der Diagnostiker unterschätzt (Braun-Wimmelmeier 1999).
Eine weitere wichtige Bedeutung bei der Erfassung von Kompetenz kommt den so
genannten Entwicklungsaufgaben (Gruschka 1995) bzw. dem Entwicklungsportfolio
(Lissmann 2002) zu. Beide Verfahren dienen dem Zweck, Wachstum und Veränderung
von Kompetenz mithilfe eines vom Diagnostikanden entwickelten und hergestellten
Produktes aufzuzeigen. Sie sollen aufdecken, was ein Diagnostikand zu einem bestimm-
ten Zeitpunkt jeweils kann. Hier gilt es Kriterien festzulegen, was ein gelungenes und
was ein weniger gelungenes Portfolio darstellt. Bemängelt wird an diesen Verfahren,
dass sie den Testgütekriterien oft nicht standhalten, viel Zeit sowohl bei der Herstellung
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als auch bei der Beurteilung kosten und ebenso die Beurteilungsfehler der Diagnostiker
unterschätzt werden (Lissmann 2002).
Auch kommen Tests, wie z.B. solche zur Erfassung von sozialer, emotionaler oder
kognitiver Intelligenz zum Einsatz. Allerdings haben sich Intelligenztests, die Aufgaben
beinhalten, deren Lösungen mit richtig oder falsch bewertet werden und aus denen ein
Gesamtwert für die Leistungsfähigkeit im Umgang mit Situationen und Problemen er-
rechnet wird, zur Messung von Kompetenz in sozialen Situationen nicht durchgesetzt,
da die ihnen zugrundegelegten, meist abstrakten und dekontextualisierten Indikatoren
wenig oder gar nichts mit dem zu tun haben, was die aktuelle Kompetenz einer Person
in einer beruflichen Situation ausmacht (Schmidt 1995; Schuler/Barthelme 1995).
Mit Blick auf die Vor- und Nachteile der dargestellten methodischen Messverfahren
werden zur Zeit in Forschung und Lehre Selbstbeurteilungsverfahren häufig den Beo-
bachtungsverfahren und dem Entwicklungsportfolio vorgezogen, da Selbstbeurteilun-
gen weniger aus pädagogisch-psychologischen, sondern mehr aus ökonomischen
Gründen eine schnelle und oft treffsichere Kompetenzdiagnostik primär auf der Grup-
penebene zulassen. Dem gegenüber stehen im Referendariat die Unterrichtsproben und
an Schulen immer mehr das Entwicklungsportfolio im Mittelpunkt des Interesses, da
hier primär die Kompetenz des Individuums beurteilt werden soll. Intelligenztests
scheiden bei der Beurteilung von Kompetenz häufig deshalb aus, da keine Klassifizie-
rungen vorgenommen werden, sondern sich der Fokus auf das Ausmaß der individuel-
len oder kollektiven Anwendung von Kompetenz unterschiedlicher Individuen und Per-
sonengruppen bezieht. Gehaltvoll werden die über unterschiedliche Verfahren gewon-
nenen Kompetenzwerte, die einen so genannten angenäherten Ist-Zustand beschreiben
sollen, dann, wenn sie mit einem Sollzustand, also mit festgelegten zu entwickelnden
Kriterien, verglichen werden können.
Insgesamt konnten 47 Instrumente, die zwischen 1991 und 2005 publiziert wurden
und geeignet erscheinen, um Kompetenzklassen von angehenden Lehrkräften zu diag-
nostizieren, recherchiert und analysiert werden. Das Ergebnis dieser Inhaltsanalyse wird
im folgenden Kapitel vorgestellt.
3. Instrumente zur Erfassung und Diagnose von Kompetenz 
In diesem Kapitel werden 47 Instrumente aufgelistet, die zwischen 1991 und 2005 pub-
liziert wurden und geeignet erscheinen, um berufliche Fertigkeiten und Fähigkeiten von
angehenden Lehrkräften zu diagnostizieren. Zudem sollten die aufgeführten Kompe-
tenzdiagnoseinstrumente den Testgütekriterien Reliabilität, Validität und Objektivität 
ausreichend stand halten (siehe dazu ausführlich Häcker u.a. 1998).
In der folgenden Tabelle 1 werden zuerst Autor und Jahreszahl der letzten Publika-
tion des Instrumentes aufgeführt. Anschließend erfolgt die Nennung der Kompetenz-
klassen, welche erfasst und bewertet werden können (Sozial-, Methoden-, Personal-
oder Fachkompetenz). Danach erfolgt die Auflistung der Konzepte, die gemessen wer-
den, und welche Messmethode dem Instrument zugrunde liegt.
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FK Unterrichtsplanung mit Theorie- und Praxisbezug;
Unterrichtsplanung mit Lehr-Lernbezug; Unter-
richtsdurchführung mit methodischem Schwer-





SK, MK, PK Durchsetzungsfähigkeit; Initiativkraft; Entschluss-
kraft; Kontaktfähigkeit; Flexibilität; Risikobereitschaft;
Warmherzigkeit; Einfühlungsvermögen; Fürsorglich-
keit; Teamfähigkeit; Zuhörfähigkeit; Unterordnung;
Gewissenhaftigkeit; Zuverlässigkeit; Pflichtbewusst-
sein; Sorgfalt; Arbeitsfleiß; Leistungsmotivation;
Emotionale Stabilität; Stressresistenz; Positive Grund-
stimmung; Stressbewältigung; Ärgerbewältigung;
Belastbarkeit; Komplexitätsbewältigung; Analyti-




tungskompetenz; Selbstbewusstsein; Rationale 







Fachkompetenz (7 Items); Sozialkompetenz  
(10 Items); Methodenkompetenz (16 Items); Selbst-
kompetenz (Berufliche Entwicklungsziele; Eigenak-

























Items zur personalen, aktivitätsbezogenen, fachlich-







Loyalität; Glaubwürdigkeit; normativ-ethische Ein-
stellung; Eigenverantwortung; Einsatzbereitschaft;
schöpferische Fähigkeit; Selbstmanagement; Of-
GA 
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fenheit für Veränderungen; Einscheidungsfähigkeit;
Innovationsfreudigkeit; Gestaltungswille; Belast-
barkeit; Tatkraft; Ausführungsbereitschaft; Mobilität;
Initiative; Humor; Mitarbeiterförderung; Hilfsbereit-
schaft; Delegieren; Lernbereitschaft; Disziplin; ganz-
heitliches Denken; Zuverlässigkeit; Optimismus; so-
ziales Engagement; Impulsgeben; Schlagfertigkeit;
ergebnisorientiertes Handeln; Beharrlichkeit; zielori-
entiertes Führen; Konsequenz; Konfliktlösungsfähig-





Konzeptionsstärke; Fleiß; Organisationsfähigkeit; sys-





keit; Folgebewusstsein; fachliche Anerkennung;












SK, PK Aktiv – passiv; kontaktfreudig – kontaktscheu;
selbstbewusst – schüchtern; unsicher – sicher; un-




PK Lebenszufriedenheit; soziale Orientierung; Leis-
tungsorientierung, Beanspruchung, körperliche Be-
schwerden, Gesundheitssorgen, Gehemmtheit; Er-





SK, MK Soziales Verhalten; Führungsverhalten; systemati-




SK, MK Teamorientierung; Zusammenarbeit; Integration und 




SK, MK, PK Planung und Organisation; Entscheidungsverhalten;
soziales Verhalten; Anerkennung und Mitwirkung;
FB 
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Leistung- und Führungsverhalten 
Frey et al.
(2005/2006) 
SK, MK Selbstständigkeit; soziale Verantwortung; Koope-
rations-; Kommunikations-; Konflikt-; Führungsfä-
higkeit; situationsgerechtes Auftreten; Zielorientie-







Gruppe erarbeitet selbst Soll-Qualifikationen und 
Soll-Tätigkeitsbilder 
GA
Gay (2003) PK aufgabenorientiert vs. menschenorientiert; introver-
tiert vs. Extrovertiert 
FB
Gress (2003) SK, MK Unternehmerisches Handeln; Veränderungsorien-
tierung; analytisches Denkvermögen; strategisches 
Denkvermögen; Kommunikation und Einfühlungs-
vermögen; Verstehen und Nutzen von Organisatio-
nen; Einflussnahme und Wirkung; Konfliktfähigkeit;
Kundenorientierung; interkultureller Adaptionsfä-






PK Bindung; Geselligkeit; Altruismus; Hilfe; Anerken-
nung; Status; Autonomie; Leistung; Kontrolle; Ver-
stehen; Glauben; Abwechslung; Selbstvertrauen;
Selbstbelohnung; Trennung; Geringschätzung; Er-
niedrigung; Kritik; Abhängigkeit; Spannungen;




SK, PK Psychopathie; soziale Introversion bzw. antisoziales 




SK, FK Didaktik und Pädagogik; Unterrichtsdurchführung 
und Unterrichtsgestaltung; Unterrichtsgespräche 




SK, PK Durchsetzungsfähigkeit; Selbstreflexion; Entschei-
dungsfreudigkeit; Akzeptanz; Freiheit von sozialer
Angst; Emotionale Stabilität; Extraversion; Gerech-





SK, MK, PK Leistungsmotivation; Gestaltungsmotivation; Füh-
rungsmotivation; Gewissenhaftigkeit; Flexibilität;
Handlungsorientierung; Sensitivität; Kontaktfähig-
keit; Soziabilität; Teamorientierung; Durchsetzungs-
stärke; emotionale Stabilität; Belastbarkeit; Selbst-
bewusstsein 
FB 
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Vorgegebne Fragen zu den vier Bereichen I 
Krampen
(1991) 
PK Generalisiertes Selbstkonzept eigener Fähigkeiten;
Internalität in generalisierten Kontrollüberzeugun-





PK Motivumsetzung; Temperamentunterschiede; af-
fektive Disposition; Bewältigungsformen; Bedürf-




PK Selbstdistanzierung; Selbst-Transzendenz; Freiheit;
Verantwortung
FB 





turelle Kompetenz; Subjektive fachliche Kompetenz;
Sprachenkompetenz; Weiterbildungsbereitschaft;
Kooperationskompetenz; Denken und Problemlö-
sen; Präsentationsfähigkeit; Einstellung gegenüber 
Fehlern; Umgang mit Fehlern; Subjektive Belastbar-
keit; Eigenverantwortliches Handeln; Soziale Ein-
druckssteuerung; Berufsorientierungen; Mobilitäts-
bereitschaft; Berufliche Ziele; Beschreibung der 
Wunschorganisation; Gewünschte Form der Berufs-







Wertschöpfungs- oder funktionsnahe Kompetenz;
Prioritäteneinschätzung und Koordination von Ar-
beitsaufgaben; Störungen und Neuigkeiten; Kon-
takte und Kommunikation; Organisationsarbeit;
Qualitätsarbeit; Umgebung des Arbeitsplatzes 
I 
Mussel (2003) PK Verhaltensabsichten; Rechtfertigungen; Integritäts-




Oser (2001) FK Lehrer-Schüler-Beziehungen; Medien des Unter-
richts; schülerunterstützende Beobachtung und Di-
agnose; Aufbau und Förderung von sozialem Ver-
halten; Lernstrategien vermitteln und Lernprozesse 
begleiten; Gestaltung und Methoden des Unter-
richts; Bewältigung von Disziplinproblemen und 
FB 
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Schülerrisiken; Leistungsmessung; allgemeine di-
daktische und fachdidaktische Gesichtspunkte; Zu-
sammenarbeit in der Schule; Selbstorganisations-
kompetenz; Schule und Öffentlichkeit 
Peters et al.
(2003a) 
SK, PK Emotionales Bewusstsein; zutreffende Selbstein-




rung; Initiative; andere Entwickeln; Leadership; Ein-
fluss; Kommunikation; Katalysator des Wandels; Kon-





SK, PK Selbstbewusstsein; Selbstmanagement; soziales Be-
wusstsein; soziale Fähigkeiten 
FB 
Pres (2001) FK Kooperation und Kommunikation; Diagnostik; indi-




et al. (1996) 
SK, MK, PK Verausgabungsbereitschaft; Perfektionsstreben; Dis-
tanzierungsfähigkeit; Resignationstendenz bei Miss-
erfolg; offensive Problembewältigung; innere Ruhe 
und Ausgeglichenheit; Erfolgserleben im Beruf; Le-
benszufriedenheit; Erleben sozialer Unterstützung 
FB 
Schaarschmidt 
et al. (2000) 
SK, MK, PK Sozial-kommunikatives Verhalten; Leistungsver-




SK Führungsstil FB 
Scheelen
(2003) 
PK Denken vs. Fühlen; Wahrnehmung vs. Intuition;
Introversion vs. Extraversion 
FB 
Scherm (2003) SK, MK, FK Management- und Interaktionsbereich FB 
Schmalt et al.
(2000) 
PK Motive für Anschluss, Leistung und Macht FB 
Schneewind et 
al. (1998) 
SK, PK Wärme; logisches Schlussfolgern; emotionale Sta-
bilität; Dominanz; Lebhaftigkeit; Regelbewusstsein;
soziales Verhalten; Empfindsamkeit; Wachsamkeit;
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SK, MK, PK Beharrlichkeit; Furchtlosigkeit; Selbstständigkeit;
Dominanz; Internalität; Selbstkontrolle; Engagement; 
Kompensatorische Anstrengung; Statusorientierung;
Erfolgszuversicht; Leistungsstolz; Wettbewerbs-
orientierung; Flexibilität; Lernbereitschaft; Zielset-




PK Selbstwirksamkeit FB 
Sonnentag 
(2003)
SK; MK Problemanalyse; direkte Aufgabenbearbeitung;
Kommunikation mit Kooperationspartnern; Thema-
tisierung der Aufgabenbearbeitung des Koopera- 
tionspartners 
I 
Die Zusammenstellung der verfügbaren Kompetenzinstrumente in Tabelle 1 belegt, dass
37 von 47 Instrumenten (79%) mittels Fragebogen, vier (9%) mittels Interview, drei
(6%) mittels Assessment, zwei (4%) über Gruppenarbeit und ein Verfahren (2%) mit-
tels Bildertest ihre Informationen zur Diagnose von Kompetenz erheben. Weiterhin
werden von 31 Instrumenten (68%) Konzepte der Personalkompetenzklasse, von 30 In-
strumenten (64%) Konzepte der Sozialkompetenzklasse, von 23 Instrumenten (49%)
Konzepte der Methodenkompetenzklasse, sowie von 13 Instrumenten (28%) Konzepte
der Fachkompetenzklasse ermittelt. Acht Instrumente (18%) befassen sich mit allen vier
Kompetenzklassen. Alle aufgelisteten Instrumente genügen den Testgütekriterien Relia-
bilität, Validität und Objektivität.
4. Zusammenfassung der Befunde und Ausblick 
In der Fachliteratur herrscht größtenteils Einigkeit darüber, dass berufliche Kompetenz 
einer Lehrkraft über die vier Kompetenzklassen der Fach-, Sozial-, Methoden- und Per-
sonalkompetenz konstruiert wird, und dass berufliche Kompetenz mittels unterschied-
licher Methoden „gemessen“ bzw. „diagnostiziert“ werden kann. Besonders die Selbst-,
Fremd- oder 360°-Beurteilung zur Einschätzung von Kompetenz, die Beobachtung von
Kompetenz in on-the-job-Situationen oder die Bearbeitung von Entwicklungsaufgaben
bzw. Entwicklungsportfolios zur Ableitung von Kompetenz haben sich in der Aus- und
Weiterbildung von Lehrkräften bewährt.
Eine Analyse über bereits bestehende und publizierte Instrumente zur Diagnose von
Kompetenz erbrachte als Ergebnis, dass die meisten Instrumente (37 von 47, 79%)
Kompetenz über Fragebogen erheben, vier (9%) über Interview, drei (6%) durch As-
sessment Center, zwei (4%) über Gruppenarbeit und ein Verfahren (2%) durch Bilder-
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test. Weiterhin werden von 31 Instrumenten (68%) Konzepte der Personalkompetenz-
klasse, von 30 Instrumenten (64%) Konzepte der Sozialkompetenzklasse, von 23 In-
strumenten (49%) Konzepte der Methodenkompetenzklasse, sowie von 13 Instrumen-
ten (28%) Konzepte der Fachkompetenzklasse ermittelt. Acht Instrumente (18%) befas-
sen sich mit allen vier Kompetenzklassen. Alle aufgelisteten Instrumente genügen den
Testgütekriterien Reliabilität, Validität und Objektivität. Die Auflistung verdeutlicht,
dass die Sozial-, Methoden- und Personalkompetenzklassen bereits gut durch Instru-
mente abgedeckt sind. Die Fachkompetenzklasse, insbesondere die verschiedenen Fach-
disziplinen, sind allerdings nur unzureichend in der Fachliteratur dokumentiert. Hier
besteht der größte wissenschaftliche Forschungs- und Entwicklungsbedarf.
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